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Biber an unseren Gewässern 

von Walter Horny 
 

 
Seit etwa vier Jahren gibt es Biber an unseren Gewässern. Woher kommen sie auf einmal? Was 
machen sie eigentlich? Wie geht es mit ihnen weiter? Diese Fragen stellte sich der Autor und versucht 
Antworten zu finden. 

 
 
Im Herbst 2007 bemerkten wir Angler die ersten Anzeichen für das Bibervorkommen in der Nidder, 
im gleichen Jahr siedelte sich ebenfalls je ein Biber in unseren Teichen in Marköbel und Hüttengesäß 
an. Wieder im Herbst 2010 bemerkte man die Fraßspuren der Nager an der Nidder in Oberdorffelden. 
 
 
Seit Generationen kamen an der Nidder keine Biber vor. Der Angelteich Marköbel entstand erst im 
Jahre 1965. Woher kamen also die fleißigen Baumeister der Natur ? 
 
 
Meines Wissens wurden in den beiden Flüsschen Jossa und Sinn im Jahre 1987 Biber ausgewildert. 
Von dort aus haben sie sich ausgebreitet, auch bei uns in der Wetterau. Betrachtet man sich die 
Landkarte einmal etwas genauer, kommt man aus dem Staunen nicht mehr heraus. Die Wegstrecken 
von Jossa und Sinn bis hier zu uns an die Nidder sind erheblich lang und mit Hindernissen nur so 
gespickt. 
 
 
Ich habe mir mal die Mühe gemacht, alle möglichen Wanderrouten der großen Wasser-Baumeister 
anzuschauen (Siehe Kartenausschnitte und Anhang) und bin auf folgende Erkenntnisse gestoßen: 
 
 
 
Die Route 1 von Jossa nach Altenstadt-Enzheim führt zur Mündung der Sinn in die Fränkische Saale 
und bei Gemünden in den Main (Siehe Karte01). Von da aus geht es mainabwärts durch die Städte 
Gemünden, Lohr, Marktheidenfeld, Wertheim, Miltenberg, Obernburg, Aschaffenburg, Seligenstadt, 
Hanau, Offenbach und Frankfurt bis zur Mündung der Nidda in den Main in Höchst (Siehe Karte02 bis 
Karte03). 
 
Dort führt der Weg wieder die Nidda flussauf, über sieben Wehre, durch Bad Vilbel nach Gronau zur 
Mündung der Nidder. Von da geht es weiter über Schöneck, Windecken, Heldenbergen, Eichen, 
Altenstadt nach Enzheim (Siehe Karte04). Das sind gut und gerne insgesamt 290 Km und unsere 
possierlichen Nager müssen insgesamt 14 (vierzehn!) Staustufen mit regem Schiffsverkehr 
überwinden ! 
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Route 2, von Jossa nach Altenstadt-Enzheim führt zunächst über Land über einen Spessartpass 
zwischen Schnepfenkopf (490m) und Mark-Berg (516m) von Mernes an der Jossa in das Kinzigtal 
nach Bad Soden-Saalmünster (Siehe Karte05). 
 
Dieser Weg wurde wahrscheinlich genommen, wie ich mich selbst bei einem Ortsbesuch überzeugen 
konnte. 
 
Dann ging es kinzigabwärts, mitten in die Stadt Hanau, zur Mündung der Kinzig in den Main. Von da 
aus wieder mitten durch die Städte Offenbach und Frankfurt bis zur Mündung der Nidda in den Main in 
Höchst. Dann geht es wieder niddaaufwärts (Siehe auch Karte04). 
 
Das sind insgesamt nur 145 km, etwa 10 km über einen bewaldeten Berg und es müssen nur 3 
Staustufen überwunden werden. 
 
 
 

 
Karte05 
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Der Weg der Biber nach Marköbel ist noch erstaunlicher und abenteuerlicher: 
Auch hier gibt es zwei mögliche Wanderrouten (Siehe Karte06 und Anhang). Bis Hanau ist Route 3 
und 4 mit der Route 1 und 2 gleich. Von Hanau Mitte geht die Wanderung den Krebsbach entlang bis 
zu unseren Angelteich in Marköbel. Doch hier muss der Biber sich sogar als Kanalarbeiter beweisen, 
denn der Krebsbach ist teilweise verrohrt! 
 

 
Karte06 
 
Die Streckenlängen betragen auf der Route 3 etwa 275 km Flusskilometer mit 11 Staustufen. Die 
Route 4 ist wohl die wahrscheinlichste mit nur 72 km Länge und keinen Staustufen, allerdings 
erfordert sie einen 10 km langen Marsch ohne Wasserlauf über den Spessart und eine 
Untertagewanderung durch den teilweise verrohrten Krebsbach. 
 
Das klingt doch alles recht unwahrscheinlich ï ein Schelm, wer Böses dabei denkt !! 
 
Sollte es dennoch so sein, ist es sensationell, was Biber so leisten können, um in ihr erwähltes 
Paradies zu kommen. Doch woher wissen sie, wo dieses liegt? Ist es gar der Instinkt, der auch den 
Vogelzug zum Ziel führt?  
 
Nun, was sollôs, die Biber sind plºtzlich, auf unerklªrliche Weise in unseren Fischteichen und Fl¿ssen 
und fühlen sich augenscheinlich auch ganz wohl. Da sie strengstens geschützt sind, und auch keinen 
Fisch fressen, seien sie willkommen.  
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In unserem Teich Marköbel gibt es zur Zeit wohl nur zwei Biber, die aber besonders fleißig sind und 
einen gehörigen Appetit haben. 
 
 

 
Bild01 
 
Hier, an der Waldseite, sind sie ungestört und können in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen. Spaziergänger 
und Angler meiden das Gebiet, denn es ist hier nicht ganz ungefährlich, wie die Bilder zeigen. 
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Bild02 
Da haben die Abrissexperten wohl ganze Arbeit geleistet ï oder? 
 

 
Bild03 
 
 


